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31m 31b£îtb.
Hun fcpliegen fie bas Scpeunentor
unb tuollen fdjlafen gepn;
id? pör ben lepten Zïïâbcpencpor
pom ^elb perübertpepn.

Unb hinter manchem ,ÇenftergIas

glüpt's auf. ein Hmpelfcpein;
bort mögen müöe fjänbe tpopl
gebetnerfcplungen fein.

3d; benf ber müben ï}cinbe all',
faft greift micp eine Scpam:
mas pab benn id; mit meiner f}anb,
mit meinem Cag getan?

3d; pab ben ïDolfenflug gefepn
unb pab bem ÏDalb gelaufcpt,
J?ab aud; ben etp'gen Klang gehört,
ber pinterm HUtag raufdjt.

Docp glaub id?, baf ber grofe (Sott

aucp ^reube pat baran,
roenn einer in fein ftilles Heid;
ben Cräumerblid getan. ©min amct

lOrfinnung,
Sïobeïïe bon 3 a lob 23 o fei) art.

Sie ©ommerfonne glängte ûBerê ßanb unb in bie $enfterfcpeiBen. S)er
Sinnemarie üom ^afelpof ïam fie gu friil). ©onft toar bie alte grau a,m

borgen immer bie erfte getoefen, peute fcpien e§ ipr, fie fei anê 23ett ge=

nagelt, e§ lag ipr toie ßäpmung in ben ©liebern. ©cpoit feit Söocpeit Ejatte
fie Beim ©rtoadjen biefe ©cptoere entpfunben, fo Bleiern nod) nie.

„@s> ift ©onntag," murmelte fie bor fid; pin, „id; berfäume nicbjt biet,
icp BleiBe einmal liegen." ©ie, liegen Bleiben, bie feit iprer ®inbpeit feinen
ïranïen Sag gepaBt patte? ©ie fa,nn rtad; :„5m näcpften SJÎonat toerbe
icp bierurtbfieBgig, einmal mufe e§ baê ©nbe fein." ®iefe Überlegung toar
ipr nod; nie geïommen, fie patte jeben Sag ipr ©ti'tcf SCrBeit Begtoungen
unb ipr ©ti'td ©orge abgetan unb toar unterbeffen alt getoorben, faft opne
eê gu merteu. ©ie pielt fiep nod; gar niept für entbeprlid; auf ber SBelt
unb ping am SeBen.

Sie ^ammertüre ftpob fitp leife auf unb ein rotbacEiger SSIoubïopf
gudte perein. ©§ toar ipre ©nïelin ©ettli, ein ®inb bon gepn 3apren,
ipr SieBIing unb ipre Sllterêfreube.

„3ßir effen," fagte ba§ SKcibcpen, palB erfeproden, bie ©rofjmutter
nod; im $8ett gu fepeit.

„S(p ïomme gleicp, lieBeê ®inb," ertoiberte bie Sllte. ©ie raffte fiep
gufainmen unb ftieg in bie ©tuBe pinab.

Spr ©opn, ber @Iia§, toarf über ben Seiler toeg einen rafepen $81 id
naep ipr unb meinte: ,,'ê ift göpn in ber Suft, brum Bift bu fo mübe. $Rup'
biep peute nur au§."

„Um ÇauSTicfien Çerb." 3n&rgaitg XXIV. 1920/21. £>eft 6.

Am Abend.
Nun schließen sie das Scheunentor
und wollen schlafen gehn;
ich hör den letzten Mädchenchor
vom Feld herüberwehn.

Und hinter manchem Fensterglas
glüht's auf. ein Ampelschein;
dort mögen müde Hände wohl
gebetverschlungen sein.

Ich denk der müden Hände all',
fast greift mich eine Scham:
was hab denn ich mit meiner Hand,
mit meinem Tag getan?

Ich hab den Wolkenflug gesehn
und hab dem Wald gelauscht,

hab auch den ew'gen Alang gehört,
der hinterm Alltag rauscht.

Doch glaub ich, daß der große Gott
auch Freude hat daran,
wenn einer in sein stilles Reich
den Träumerblick getan. <xdà àa.

Lksmlumg.
Novelle von Jakob Botzhart.

Die Souunersonne glänzte übers Land und in die Fensterscheiben. Der
Annemarie vom Haselhof kam sie zu früh. Sonst war die alte Frau am
Morgen immer die erste gewesen, heute schien es ihr, sie sei ans Bett ge-
nagelt, es lag ihr wie Lähmung in den Gliedern. Schon seit Wochen hatte
sie beim Erwachen diese Schwere empfunden, so bleiern noch nie.

„Es ist Sonntag," murmelte sie vor sich hin, „ich versäume nicht viel,
ich bleibe einmal liegen." Sie, liegen bleiben, die seit ihrer Kindheit keinen
kranken Tag gehabt hatte? Sie sann nach :„Jm nächsten Monat werde
ich vierundsiebzig, einmal muß es das Ende sein." Diese Überlegung war
ihr noch nie gekommen, sie hatte jeden Tag ihr Stück Arbeit bezwungen
und ihr Stück Sorge abgetan und war unterdessen alt geworden, fast ohne
es zu merken. Sie hielt sich noch gar nicht für entbehrlich auf der Welt
und hing am Leben.

Die Kammertüre schob sich leise auf und ein rotbackiger Blondkopf
guckte herein. Es war ihre Enkelin Settli, ein Kind von zehn Jahren,
ihr Liebling und ihre Altersfreude.

„Wir essen," sagte das Mädchen, halb erschrocken, die Großmutter
noch im Bett zu sehen.

„Ich komme gleich, liebes Kind," erwiderte die Alte. Sie raffte sich

zusammen und stieg in die Stube hinab.
Ihr Sohn, der Elias, warf über den Teller weg einen raschen Blick

nach ihr und meinte: „'s ist Föhn in der Luft, drum bist du so müde. Ruh'
dich heute nur aus."

„Am häuslichen Herd.» Jahrgang XXIV. 19S0/SI. Heft k.
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